
Allerdings ıst das Buch N! ausschließlich iur sS1e gedacht Es ıll en Personen, gleich-
gült1ıg welches Verhältnis sS1e ZUI christlichen erlenschnur aben, Hılfen Z tieiferen Ver-
ständnıs un! ZUI intensıveren Meditation bleten. Bel dem, der siıch VOILl der eigenwillıgen
Schreibweise des Autors und dem immelblau des Rosenkranzes nicht storen 1aßt, wird die
dem Buch zugrundeliegende Absıiıcht gJeWl. ihr Ziel erreichen, W en auf die lexte eingeht.

das hbuch hat viele
dimensionen

ı11 nıcht bloß
miıt dem kopf auigenommen
werden
auch mıiıt dem herzen
uch mıiıt der NasSe
mıiıt den ‚U
und mıiıt den ohren

ıll mıit den 1ngern
mit I1ngerspitze:

werden
enn das buch per.

ist e1n perlenkranz S 32) Schmitz

Beiträge ZUYFr Alttestamentlichen Theologie. Festschrift für alther Zimmerli ZU

Geburtstag. Hrsg. Herbert ONNER, Robert HANHARTI un! Rudolf
Göttingen 1977 Verlag Vandenhoeck Ruprecht. 580 sl Ln 98 —
Dıe „Bibliographie alther Zimmerli“” Ende dieser Festschrift Za 316 TDeıten auf, die
der eruhnmte SchweIlzer Alttestamentler 1n den Jahren 30—19 veröffentliıcht hat. Dıie
stattlıche Zanl bezeugt die ungeheure Schaffenskraf e1INes Mannes, den viele als ihren
Lehrer, ollegen und Freund schatzen. Zimmerlis besonderes Interesse galt VO  — jeher der
alttestamentlichen Theologie Es wird darum hn, Der uch die Leser dieser umfangreichen
amm1ung VO. Au{fsäatzen freuen, daß fast alle eitrage VO gleichen Interesse esimm sind.
ıne ©1. VO Untersuchungen gılt den Büchern des Pentateuchs, wobel die ra des
Bundes 1 Vordergrund sSIEe. arr halt diese rage TOTLZ der TDeıtien VO  H utsch, Perlitt
un! eiınie. och nıcht TUr entischıeden und miıt seinen „Semantıc OTfIes the
Covenant“” (23—38) ZUukKkun{it1ger OrsChung eue Nnregungen geben azelles weist 1n
seinem Beıtrag lance du Sinal, 1anCce de L’Horeb el Renouvellemen de 1’Allıa:  K
(65—79) nach, daß die Priesterschrift 1 Unterschied ZUr gangıgen Meınung sehr ohl einen
drıtten Bundess:  uß gekannt hat, den Bund VO. S1inal. kın wen1g Licht ın das seltsame
Nebeneinander der beiden Offenbarungsorte „S5Sınal und oreb“” bringt Perlitt 1n seinem
Beitrag (302—322). Kann INa  — VO einer des en estamentes sprechen? Diese
rage ist 1n etzter Zeıt verschieden beantwortet worden:;: doch aßt sich nıcht bestreiten,
daß estimmten Aussagen ıne überragend zentrale Bedeutung ukommt Eınen solci
gewichtigen Text Tblıckt Nielsen 1n Dtn 6,4{ „Weıil we ott eın We IT
(  8— Amsler 7a in Se1Ner Untersuchung „La Motivatiıon de 1que ans la
Parenese du Deuteronome“” (1 1—222) vier Motivationen auf, die fast alle miıt dem durch den
Bund begründeten besonderen Verhäaltnis zwischen we und seinem olk zusammenhaäangen.
Eıne zweite Gruppe VO. Au{fisatzen befaßt s1ich mıt der prophetischen Liıteratur. CT ar
bemuht sich den Nachwels, daß „Ezechiel 37 als Einheit“” (39—952) begreifen 1st, un!

1CNTIO! biıetet In „Dıie ma! des Amos  e (  4—1 eue Lösungsvorschläge einer
schwlier1ıgen Stelle 1mM Amosbuch Mıt einem bisher als problematisch geltenden lext befaßt
sich auch Gese „Ezechiel uUun! die Erstgeburtsop{fer” (  0— Der uUutOr pladier
hiler dafür, VAS  1ıels arie Aussage VO eiıner 1NSs Gericht führenden Sinaloffenbarung ernst

nehmen UunNn! nicht durch exegetische Kunstgriffe aufzuweichen. Aus der wissenschaft-
iıchen Beschäftigung mıiıt dem Buch Jeremia, die einen Kommentar Z.U) Ziel hat,
stammıt der Beıtrag VOoO Herrmann „Die Bewältigung der Krise Israels“ (  A— Mıt
eiınem einzelnen Vers esselben Prophetenbuches SEeIzZ sıch aCco auseinander „Freminisme

Messlanısme?® PTODOS de Jeremie .22 (  9— Miıt dem deuterojesajanischen
Werk befassen sich TEel Untersuchungen: au stellt 1ın „Der Bund des Volke (257—
261) einen hbesonderen Aspekt der deuterojesajanischen Missions  eologie heraus, inggren
geht 1n „ZUT omposition VO  g Jesa]Ja 49— 55“ (;  1—3 der rage nach dem erhaltnıs des
deuterojesajaniıschen uches ZUrT iturgie nach und Wildberger jefert eEiINe eindrucksvolles
Bild VO „Monotheismus Deuterojesa]jas” (506—530). Um einen nachexilischen Text, Jes
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24—2, geht auch ın dem Auisatz VO. Hanhart „Die Jahwefeindli: tadt“” 152—163),
der ze1gt, WwI1e Jahwes strafendes Handeln en Der Botschafit der Prophe-
ten 1m allgemeinen gelten dıe beiden eitrage VO (n Jeremlas „Die Erzvater ın der
Verkündigung der Proph:  e (206—222 un! VO „DIie eigentliche OoOTtS der
lassıschen Prophete:  [ T—95. die der Verfasser weder 1mM Umkehrruf och 1n der
Ansage des Ges:  tsumbruches als olchem Tblıckt, sondern 1n der Ankündigung einer
uınausweıchlichen Konifirontation zwischen ott un! ensch
Dıe Psalmen Uun! die Weisheitsliteratur finden 1n füun{i Au{fsatzen Berücksicht1gung.
Castellino macı ın „Mesopotamlan Parallels TO ome Passages of the Psalms (60—6 mit
außerbi  1lschen lexten bekannt, die überraschende Analogıen ın Inhalt un!: usdaruci beider
ulturen zelgen. Ps ÖS hat den Exegeten 1n der Vergangenheıit 1el Kopfzerbrechen ereıte

Rudolph glaubt ın seinem humorvoll geschriebenen Beltrag „Aus dem Un! der jungen
Kınder un Sauglınge (388—396 eine na  liegende, ber Db1ıs jJetz' aum 1:
getireiene Deutung anbleten können. 551e S1e 1n dem Schreı der Kinder letztlich eın
Zeugni1is iur die Macht des Schöpfers Der CENYEC Zusammenhang zwıschen Iun und Ergehen
1 Denken sraels ıst ın den etzten Jahren Oliters untersucht worden. (5.—> Keller weist
ÜNU. In seinem Auisatz „Zum sogenannien Vergeltungsglauben 1mM Proverbienbuch“ (223—238)
darauf hin, daß sich nıcd alle 1n den Sentenzen des Proverbienbuches enihaltenen Einsich-
ten darauf ZUTU!  uhnren lassen. Den TUN! hlıerfur S1e ın der Vielseitigkeıit der Weisen,
die durchaus ın der Lage , och manch andere Wahrheiten auszusprechen. aum e1IN
Buch des en Testaments ann auf eine gewaltıge Wirkungsgeschichte verwelsen WI1e
das 10  uc Im Blıck auf diese Wirkungsges  ıchte lJlelert TeLU. Jahwes Antwort

Hiob“” 323—343 eine eue Beurteilung der CGiottesreden ın den apıteln A Diıe
Lösung der Hiobfrage 1eg' ın der Tlösung VO der Fragestellung durch die Erfahrung un!'
undgabe des erhabenen Gottes ntwort auf die bisher offene Ta' des Verhaäaltniısses
zwischen dem Geschichtsverständnis des en Testaments und dem weisheitlichen Welt-
verstaäandnıs 1J1elert Rendtorift 1n seınen Ausführungen ber „Geschichtliches und welsheit-
liches Denken 1m en Testa  e (  A— Den oiIflensı:  tlıchen Unterschied zwischen
beiıden S1e. VOI em In der ganz anderen Blickrichtung und ın dem anders gearteten
Ansatz ım 1CH auf die rage des göttlichen andelns begründet.
Ekine vierte Gruppe WG Beitragen ist thematiısch un! biblisch-theologis orlentiert. Hierhıin
gehören Jepsen, r  ebraisch” die Sprache Jahwes? (196—205), H.-J Kraus, Vom
amp.: des aubens (  9—256), eel1igmann, Tkenntnis Gottes un! historis  es Be-
wußtsein 1mM en Israel (414—445), Westermann, Das Schöne 1mMm l1estament
(479—49 un U  Ir DIie TeE1INEN sraels (531—546). Daß die Arbeıt der Neutestamentler
fruchtbare Nnregungen VO  g ihren alttestamentlichen ollegen erfahren kann, beweist die
instruktive Nntersuchung Schwelzers „DIe Weltlichkeit des Neuen Testamentes: die Haus-
taftfeln 7—4 die VO Zıiımmerliıs „Die We  eıt des en Testamentes” angeregt
wurde.
Der erTr| muß ler abgebrochen werden, obwohl nıch alle elıträge vorgestellt wurden.
ber uch durite der eindrTrucksv: e1chLium dieser Festschrı S1CH  ar geworden se1n,
die zahlreichen bedeutsamen Fragen alttestamentlicher Theologıe nıcht UTr denkens-
werite LÖsungsvorschläge, sondern uch überzeugende ntworten vorlegt In der Zahl un!
Vielseitigkeit der Stımmen, die 1ler Wort kommen, rück sich neben der Wertschätzung
für den geehrten Jubilar die eıle un! Breite alttestamentlicher Orschung der egenwart
daUS Man May 1n diesem Zusammenhang sSiIiens bedauern, daß der Anteil der OTrSChung
ath'  er utoren bescheiden ausgefallen 1st. Bliebe noch die Tage, der
Immense nıcht nach sachlichen Gesichtspunkten der sonstigen Einteilungsprinzipien
gegliedert wurde (die uIisalize iolgen alphabetisch nach dem Namen ihrer Verfasser au{ti-
einander). Man diesen Nachteil eıchter ın auf nehmen können, Wenn es wenigstens
eın Stellen- un Sachregister gäabe. Heinemann

1vo Jeremı1a un die falschen Propheten. Reihe Orbis Biblicus et Orientalis,
Freiburg/Schweiz 1977 Universitätsverlag Gem Verlag Vandenhoeck

Ruprecht, Göttingen. 155 SI geb., 28,—.
Das ema VO  D den alschen Propheten klıingt er 1 en Testament hne daß das
dahinter sitehende historische Phanomen ber se1ıne mrisse hinaus klar erkennbar ware.
Die Jeremia-Überlieferung scheıint fur 1ne Untersuchung noch erglebigsten se1IN, weil
sıch Person und (9155 dieses Propheten ın besonderem Maße verschränken un! sSeın
Leiden, SOWI1e die Ablehnung selner Botschaft schon die altesien Iradentenkreise beschäftigt
hat.
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